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(54) Bezeichnung: Anschlussvorrichtung für ein Feldgerät sowie Feldgerät mit einer solchen
Anschlussvorrichtung

(57) Zusammenfassung: Die erfindungsgemäße Anschluß-
vorrichtung umfaßt einen Grundkörper (200), einen Steck-
verbinder (15) mit einem am Grundkörper (200) fixierten,
an die Schaltung des Feldgeräts elektrisch angeschlos-
senen Steckverbinderteil (19) und mit einem mit der An-
schlußleitung verbindbaren, zum ersten Steckverbinderteil
(19) komplementären Steckverbinderteil (20), sowie eine am
Grundkörper (200) beweglich gehalterte Abdeckklappe (16)
zum zumindest teilweisen Abdecken eines durch Verbinden
der Steckverbinderteile (19, 20) gebildeten Steckverbinders
(15). Die Abdeckklappe (16) ist zwischen einer ersten End-
lage, in der die Abdeckklappe (16) den Steckverbinder zu-
mindest teilweise abdeckt, und einer zweiten Endlage ver-
schwenkbar ist, und zudem dafür eingerichtet, in zumindest
einer zwischen der ersten Endlage und der zweiten Endla-
ge befindlichen Öffnungsstellung den Steckverbinder soweit
freizugegeben, daß das Steckverbinderteil (20) vom Steck-
verbinderteil (19) getrennt werden kann, sowie zumindest in
der ersten Endlage das mit dem Steckverbinderteil (19) ver-
bundene Steckverbinderteil (20) zu fixieren.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Anschlussvorrich-
tung für ein Feldgerät sowie ein Feldgerät mit ei-
ner Anschlussvorrichtung. Darüberhinaus betrifft die
Erfindung ein Verfahren zum Anschließen mindes-
tens einer elektrischen Anschlußleitung an ein sol-
ches Feldgerät.

[0002] In der industriellen Prozeß-Meßtechnik wer-
den, insb. auch im Zusammenhang mit der Au-
tomation chemischer oder verfahrenstechnischer
Prozesse und/oder der automatisierten Steuerung
von industriellen Anlagen, sogenannte Feldgerä-
te, nämlich unmittelbar an der jeweiligen Anlage
installierte elektrische Meß- und/oder Schaltgerä-
te, wie z.B. Coriolis-Massendurchfluß-Meßgeräte,
Dichte-Meßgeräte, magnetisch-induktive Durchfluß-
meßgeräte, Wirbel-Durchflußmeßgeräte, Ultraschall-
Durchflußmeßgeräte, thermische Massendurchfluß-
Meßgeräte, Druck-Meßgeräte, Füllstand-Meßgeräte,
Füllstandgrenzschalter, Temperatur-Meßgeräte, ph-
Wert-Meßgeräte etc., eingesetzt, die der Erzeugung
von Prozeßmeßgrößen – analog oder beispielswei-
se auch digitalrepräsentierenden Meßwerten sowie
diese letztlich tragende Meßwertsignalen dienen. Bei
den jeweils zu erfassenden Prozeßmeßgrößen kann
es sich je nach Anwendung beispielsweise, um ei-
nen Massendurchfluß, eine Dichte, eine Viskosität,
einen Füll- oder einen Grenzstand, einen Druck oder
eine Temperatur oder dergleichen, eines flüssigen,
pulver-, dampf- oder gasförmigen Mediums handeln,
das in einem entsprechenden Behälter, wie z.B. einer
Rohrleitung oder einem Tank, geführt bzw. vorgehal-
ten wird.

[0003] Zum Erfassen der jeweiligen Prozeßmeßgrö-
ße und zum Wandeln derselben in ein damit ent-
sprechend korrespondierendes elektrisches Meßsi-
gnal weisen Feldgeräte jeweils einen entsprechen-
den physikalisch-elektrischen oder chemisch-elek-
trischen Meßaufnehmer auf, der zumeist unmittel-
bar in eine Wandung des das Medium jeweils füh-
renden Behälters oder der in den Verlauf einer
das Medium jeweils führenden Leitung, beispiels-
weise eine Rohrleitung, eingesetzt ist. Zum Verar-
beiten des Meßsignals ist der Meßaufnehmer wei-
ters mit einer der Weiterverarbeitung oder Auswer-
tung des wenigstens einen Meßsignals wie auch
der Generierung entsprechender Meßwerte dienen-
den Elektronik des Feldgeräts verbunden. Die Elek-
tronik ist typischerweise über entsprechende An-
schlußleitungen an eine externe Versorgungsschal-
tung, beispielsweise einem Meßumformerspeisege-
rät, einem Speisetrenner oder einem Netzteil, be-
reitgestellte elektrisch angeschlossen, von der die
Elektronik im Betrieb mit elektrischer Energie ver-
sorgt ist. Beispiele für derartige, dem Fachmann
an und für sich bekannte Meßsysteme sind u.a.
in der WO-A 88/02853, der WO-A 88/02476, der

US-B 64 52 493, der US-A 2011/0317390, der
EP-A 816 807, der EP-A 1 591 977 oder der
US-A 2010/0101817 gezeigt bzw. werden von der
Anmelderin selbst, beispielsweise unter der Bezeich-
nung FLOWPHANT®T DTT31, t-switch ATT11, t-
trend ATT12, Magphant DTI200, Promag 53H, Pro-
wirl 73F, Promass 83X, oder Promass 84F, käuflich
angeboten.

[0004] Die jeweilige Gerät-Elektronik eines sol-
chen Feldgeräts ist zumeist in einem vergleichs-
weise robusten, etwa schlag-, druck-, explosions-
und/oder wetterfesten, Elektronik-Gehäuse unterge-
bracht. Dieses kann z.B. vom Feldgerät entfernt an-
geordnet und mit diesem nur über eine flexible Lei-
tung verbunden sein; es kann aber auch direkt am
Meßaufnehmer oder an einem den Meßaufnehmer
separat einhausenden Meßaufnehmer-Gehäuse an-
geordnet sein. Zur Anzeige von Meßwerten vor Ort
weisen solche Elektroniken ferner zumeist auch ein in
nämlichem Elektronik-Gehäuse plaziertes, beispiels-
weise mittels eines LCD-Displays gebildetes, An-
zeigelement auf, das in modernen Feldgeräten bei-
spielsweise auch mittels einer, ggf. auch heraus-
nehmbare, kombinierte Anzeige-/Bedieneinheit ge-
bildet sein kann.

[0005] Bei einer Vielzahl von in der industriellen
Meßtechnik verwendeten Feldgeräten mit Meßauf-
nehmer wird dieser zum Erzeugen des Meßsignals
im Betrieb zudem von einem von der Betriebs- und
Auswerteschaltung zumindest zeitweise generierten
Treibersignal so angesteuert, daß nämlicher Meßauf-
nehmer in einer für die Messung geeigneten Wei-
se zumindest mittelbar oder aber auch über eine
das Medium direkt kontaktierende Sonde praktisch
unmittelbar auf das Medium einwirkt, um dort mit
der jeweils zu erfassenden Prozeßmeßgröße ent-
sprechend korrespondierende und auf den Meß-
aufnehmer rückwirkende Reaktionen hervorzurufen.
Das Treibersignal kann dabei beispielsweise hin-
sichtlich einer Stromstärke, einer Spannungshöhe
und/oder einer Frequenz entsprechend geregelt sein.
Als Beispiele für solche aktiven, also ein elektrisches
Treibersignal im Medium entsprechend umsetzen-
de Meßaufnehmer sind im besonderen dem Mes-
sen von zumindest zeitweise strömenden Medien
dienende Durchfluß-Meßaufnehmer, z.B. mit wenigs-
tens einer vom Treibersignal angesteuerten, Magnet-
feld erzeugenden Spule oder wenigstens einem vom
Treibersignal angesteuerten Ultraschallsender, oder
aber auch dem Messen und/oder Überwachen von
Füllständen in einem Behälter dienende Füllstands-
und/oder Grenzstandsaufnehmer, wie z.B. mit frei-
strahlender Mikrowellenantenne, mit Gouboun-Lei-
tung oder mit vibrierendem Tauchkörper, zu nennen.

[0006] Die von der Gerät-Elektronik generierten
Meßwerte werden typischerweise an entsprechen-
den Schaltungsausgängen inform von elektrischen –
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digitalen oder analogen – Meßwertsignalen bereitge-
stellt, beispielsweise inform eines im Bereich von 4–
20 mA entsprechend modulierten analogen Signal-
stroms. Darüberhinaus sind auch sogenannte Fre-
quenzausgänge, nämlich die Meßwerte in eine Puls-
folgefrequenz eines binären Rechtecksignals codie-
rende Schaltungsausgänge, oder auch sogenannte
Impulsausgänge, nämlich das Erreichen einer vor-
ab wählbaren, quantisierten Mengeneinheit inform ei-
nes Impulses signalisierende Schaltungsausgänge,
zur Bereitstellung von Meßwerten üblich. Neben vor-
nehmlich dem Erfassen einer physikalischen Meß-
größe dienenden Feldgeräten mit jeweils einem Meß-
aufnehmer gibt es zudem auch solche, beispiels-
weise als elektro-motorische Stellventile oder Pum-
pen ausgebildete, Feldgeräte die im besonderen da-
für vorgesehen sind, eine oder mehrere physikali-
sche Prozeßparameter einzustellen, mithin aktiv in
den jeweiligen Prozeß einzugreifen, zusätzlich aber
auch interne Meß- und/oder Einstellwerte an entspre-
chenden Schaltungsausgängen zur Verfügung stel-
len. Neben Meßwerte bereitstellenden Schaltungs-
ausgängen der vorgenannten Art kann die Gerät-
Elektronik eines modernen Feldgeräts gelegentlich
auch sogenannte Status- bzw. Alarmausgänge und/
oder auch dem unmittelbaren Ansteuern von an das
jeweilige Feldgerät direkt angeschlossenen exter-
nen elektrischen Geräten, mithin als Relais dienende
Schaltausgänge aufweisen. Solche Schaltungsaus-
gänge können als passiver, nämlich in einen von ei-
ner extern des Feldgeräts stationierten Spannungs-
quelle getriebenen Stromkreis eingeschleifter Schal-
tungsausgang oder auch als ein in einen von ei-
ner Feldgeräte internen Spannungsquelle getriebe-
nen Stromkreis eingeschleifter aktiver Schaltungs-
ausgang realisiert sein. Alternativ oder in Ergänzung
könne Feldgeräte auch Schaltungsausgänge zum
Anschließen eines, beispielsweise seriellen, Feld-
busses aufweisen.

[0007] Zum Verbinden von internen, nämlich inner-
halb des Elektronik-Gehäuses untergebrachten elek-
trischen bzw. elektronischen Schaltungen, nicht zu-
letzt auch von Schaltungsausgängen der eingangs
erwähnten Art, mit einer oder mehrerer externer
elektrischer Schaltungen, beispielsweise auch der
erwähnten externen Versorgungsschaltung, weisen
Feldgeräte jeweils eine Anschlußvorrichtung zum
elektrischen Anschließen einer dem Feldgerät von
extern zugeführten, mithin zumindest teilweise extern
des jeweiligen Elektronik-Gehäuses verlegten, zwei
oder mehradrigen, Anschlußleitung auf. Solche An-
schlußvorrichtungen von Feldgeräten sind zuweilen
mittels eines Steckverbinders gebildet, von dem ei-
ne erstes Steckverbinderteil an die jeweilige Schal-
tung des Feldgeräts elektrisch angeschlossen und
zugleich an einem innerhalb des Elektronik-Gehäu-
ses plazierten Grundkörper, beispielsweise einem
Elektronikeinsatz oder einer Leiterplatte, fixiert ist,
und von dem ein zum ersten Steckverbinderteil kom-

plementäres zweites Steckverbinderteil mit der An-
schlußleitung verbundenen ist. Im Betrieb des jeweili-
gen Feldgeräts sind nämliche Steckverbinderteile un-
ter Bildung eines von der Anschlußleitung zur Gerät-
Elektronik führenden elektrischen Strompfades fest,
gleichwohl wieder lösbar miteinander verbunden. Bei
Steckverbindern der in Rede stehenden Art sind das
erste Steckverbinderteil zumeist als Einbaustecker
und das zweite Steckverbinderteil entsprechend als
Kupplung ausgebildet, derart, daß das erste Steck-
verbinderteil wenigstens einen an die Schaltung des
Feldgeräts elektrisch angeschlossenen Kontaktstift
und das zweite Steckverbinderteil wenigstens eine
mit zumindest einer Ader der Anschlußleitung elek-
trisch verbundenen Kontakthülse aufweisen, und daß
die beiden Steckverbinderteile so miteinander ver-
bunden sind, daß die wenigstens eine Kontakthülse
des zweiten Steckverbinderteils auf den wenigstens
einen Kontaktstift des ersten Steckverbinderteils un-
ter Bildung einer als Reibschluß ausgebildeten me-
chanischen Verbindung aufgesteckt ist und zugleich
nämlichen Kontaktstift – infolge einer zwischen Kon-
takthülse und Kontaktstift erzeugten Flächenpres-
sung – unter Bildung einer als Steckkontakt ausge-
bildeten elektrischen Verbindung elektrisch gut lei-
tend kontaktiert. Durch die Verwendung von solchen
Steckverbindern ist das elektrische Anschließen des
jeweiligen Feldgeräts an externe elektrische Schal-
tungen bzw. die jeweiligen Anschlußleitungen erheb-
lich vereinfacht und kann zugleich die Fehleranfällig-
keit des mittels des jeweiligen Steckverbinders typi-
scherweise nämlich erst vor Ort fertiggestellten elek-
trischen Strompfades sehr gering gehalten werden,
beispielsweise auch durch Ausgestalten des Steck-
verbinders nach dem bekannten Poka-Yoke-Prinzip.
Umgekehrt kann ein mittels eines solchen Steckver-
binders gebildeter elektrischer Strompfad auch sehr
rasch dadurch wieder unterbrochen werden, daß die
wenigstens eine Kontakthülse des zweiten Steckver-
binderteils vom Kontaktstift des ersten Steckverbin-
derteils entlang einer vorgegebenen Auszugsbahn
abgezogen wird, indem das zweite Steckverbinder-
teil unter Aufbietung einer in einer Richtung der Aus-
zugsbahn wirkenden Abzugskraft vom ersten Steck-
verbinderteil getrennt wird.

[0008] Ein Nachteil solcher Steckverbinder ist aller-
dings darin zu sehen, daß diese, nicht zuletzt be-
dingt auch durch ihre Funktion, zumeist selbst nur
sehr geringe Haltekräfte entwickeln, bzw. daß umge-
kehrt bereits eine geringe auf das zweite Steckverbin-
derteil wirkende Abzugskraft ein Abtrennen des zwei-
ten Steckverbinderteils vom ersten Steckverbinderteil
bewirken kann. Dies kann beispielsweise auch dazu
führen, daß solche Steckverbinder sich durch allfälli-
ge, etwa durch vom jeweiligen Behälter auf das Feld-
gerät übertragene Rüttelbewegungen verursachte,
Vibrationen des Elektronik-Gehäuses selbstätig lö-
sen können, einhergehend mit einem plötzlichen Ver-
sagen des Feldgeräts aufgrund unterbrochener elek-
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trischer Strompfade. Es existieren daher auch ent-
sprechende, beispielsweise auch zu einem der eta-
blierten Standards C22.2 No 213-M1987, ANSI/ISA-
12.12.01-2010, FM3611-2004 bzw. IEC 60079-15:
2010 konforme Vorgaben zur Gerätesicherheit sol-
cher Anschlußvorrichtungen von Feldgeräten, wo-
nach in einem Feldgerät zum Trennen beider Steck-
verbinderteile eines Steckverbinders der in Rede ste-
henden Art eine Abzugskraft von mindestens 15 N
(Newton) aufgeboten werden muss bzw. umgekehrt
mit weniger als 15 N auf das zweite Steckverbinder-
teil wirkende Abzugskräfte kein Trennnen des Steck-
verbinders, mithin kein Abziehen der Kontakthülse
des zweiten Steckverbinderteils vom wenigstens ei-
nen Kontaktstift des ersten Steckverbinderteils be-
wirken dürfen. Darüberhinaus können aber auch von
solchen Steckverbindern anfänglich zunächst in aus-
reichender Höhe aufgebrachte Haltekräfte im Lauf
der Zeit, nicht zuletzt infolge von Materialermüdun-
gen, allmählich abnehmen.

[0009] Dem Rechnung tragend besteht eine Aufga-
be der Erfindung darin, eine Anschlussvorrichtung für
ein Feldgerät bereit zu stellen, bei der zum einen ein
selbsttätiges Lösen des Steckverbinders im Betrieb
des Feldgeräts – etwa derart, daß dessen zweiter
Steckverbinderteil ungewollt vom ersten Steckverbin-
derteil getrennt würde – sicher verhindert ist, und bei
der zum anderen der Steckverbinder zwecks eines
Verbindens von Anschlußleitung und Elektronik ein-
fach hantiert bzw. zwecks eines Trennens von An-
schlußleitung und Gerät-Elektronik auf einfache Wei-
se und unter Aufbietung möglichst geringer Abzugs-
kräfte wieder gelöst werden kann.

[0010] Zur Lösung der Aufgabe besteht die Erfin-
dung in einer Anschlußvorrichtung zum elektrischen
Verbinden einer, beispielsweise in einem Elektro-
nik-Gehäuse untergebrachten, Schaltung eines Feld-
geräts mit einer, beispielsweise zumindest teilwei-
se extern eines Elektronik-Gehäuses des Feldge-
räts verlegten und/oder zwei- oder mehradrigen, An-
schlußleitung. Die erfindungsgemäße Anschlußvor-
richtung umfaßt einen – beispielsweise zumindest
anteilig aus einem elektrisch isolierenden Kunststoff
bestehenden – Grundkörper, einen Steckverbinder
mit einem am Grundkörper fixierten, an die Schal-
tung des Feldgeräts elektrisch angeschlossenen ers-
ten Steckverbinderteil und mit einem mit der An-
schlußleitung verbindbaren, zum ersten Steckverbin-
derteil komplementären zweiten Steckverbinderteil,
sowie eine, beispielsweise zumindest anteilig aus ei-
nem elektrisch isolierenden Kunststoff bestehende,
am Grundkörper beweglich – beispielsweise näm-
lich um eine Achse verschwenkbar – gehalterte Ab-
deckklappe zum zumindest teilweisen Abdecken des
Steckverbinders. Das erste Steckverbinderteil weist
wenigstens einen an die Schaltung des Feldgeräts
elektrisch angeschlossenen Kontaktstift auf und das
zweite Steckverbinderteil weist wenigstens eine, bei-

spielsweise mit zumindest einer Ader der Anschluß-
leitung elektrisch verbindbare, Kontakthülse auf. Das
erste Steckverbinderteil und das zweite Steckverbin-
derteil sind zudem wieder lösbar miteinander ver-
bunden, beispielsweise auch derart, daß die wenigs-
tens eine Kontakthülse des zweiten Steckverbinder-
teils auf den wenigstens einen Kontaktstift des ersten
Steckverbinderteils unter Bildung eines Reibschlus-
ses aufgesteckt ist und diesen elektrisch leitend kon-
taktiert. Die Abdeckklappe der erfindungsgemäßen
Anschlußvorrichtung ist zwischen einer ersten End-
lage, in der die Abdeckklappe den Steckverbinder –
beispielsweise auch unter Bildung eines Formschlus-
ses zwischen Abdeckklappe und zweitem Steckver-
binderteil – zumindest teilweise abdeckt, und einer
zweiten Endlage verschwenkbar und zudem dafür
eingerichtet, in zumindest einer zwischen der ers-
ten Endlage und der zweiten Endlage befindlichen
Öffnungsstellung den Steckverbinder soweit freizu-
gegeben, daß die wenigstens eine Kontakthülse des
zweiten Steckverbinderteils vom wenigstens einen
Kontaktstift des ersten Steckverbinderteils entlang ei-
ner vorgegebenen Abzugsbahn abziehbar ist, indem
das zweite Steckverbinderteil, etwa unter Aufbie-
tung einer in einer Richtung der Abzugsbahn wirken-
den Abzugskraft, vom ersten Steckverbinderteil ge-
trennt wird, und zumindest in der ersten Endlage das
mit dem ersten Steckverbinderteil verbunden zwei-
te Steckverbinderteil zu fixieren; dies beispielsweise
auch derart, daß eine mit weniger als 15 N (New-
ton) auf das zweite Steckverbinderteil wirkende Ab-
zugskraft kein Abziehen der wenigstens einen Kon-
takthülse des zweiten Steckverbinderteils vom we-
nigstens einen Kontaktstift des ersten Steckverbin-
derteils bewirkt, bzw. daß zum Abziehen der wenigs-
tens einen Kontakthülse des zweiten Steckverbinder-
teils vom wenigstens einen Kontaktstift des ersten
Steckverbinderteils eine Abzugskraft von mehr als 15
N erforderlich ist.

[0011] Darüberhinaus besteht die Erfindung in ei-
nem, beispielsweise als Meß- und/oder Schaltgerät
ausgebildeten, Feldgerät, das nämliche Anschluß-
vorrichtung sowie eine, beispielsweise mit nämlicher
Anschlußvorrichtung elektrisch verbundene und/oder
eine an den wenigstens einen Kontaktstift des ers-
ten Steckverbinderteils elektrisch angeschlossene
Schaltung aufweisende, Gerät-Elektronik umfaßt.

[0012] Ferner besteht die Erfindung auch in einem
Verfahren zum Anschließen mindestens einer elek-
trischen Anschlußleitung an nämliches Feldgerät,
welches Verfahren wenigstens einen der folgenden
Schritte umfaßt:

• elektrisches Anschließen der Anschlußleitung an
das zweite Steckverbinderteil;
• Verbinden zumindest einer Ader der Anschluß-
leitung mit der wenigstens einen Kontakthülse
des zweiten Steckverbinderteils zum elektrischen
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Anschließen der Anschlußleitung an das zweite
Steckverbinderteil;
• Verschwenken der Abdeckklappe in die Öff-
nungsstellung zum Trennen des zweiten Steck-
verbinderteils vom ersten Steckverbinderteil;
• Trennen des zweiten Steckverbinderteils vom
ersten Steckverbinderteil;
• Verschwenken der Abdeckklappe in die Öff-
nungsstellung zum Verbinden des zweiten Steck-
verbinderteils mit dem erste Steckverbinderteil;
• Verbinden des zweiten Steckverbinderteils mit
dem ersten Steckverbinderteil, beispielsweise
derart, daß die wenigstens eine Kontakthülse des
zweiten Steckverbinderteils auf den wenigstens
einen Kontaktstift des ersten Steckverbinderteils
aufgesteckt wird;
• Verschwenken der Abdeckklappe in die erste
Endlage zum Fixieren des zweiten Steckverbin-
derteilsim ersten Steckverbinderteil;
• Einrasten eines Rastelements der in die ers-
te Endlage befindlichen Abdeckklappe in ein kor-
respondierendes Rastelement des Grundkörpers
zum Fixieren der Abdeckklappe und/oder zum Bil-
den einer Schnappverbindung zwischen Grund-
körper und Abdeckklappe.

[0013] Nach einer ersten Ausgestaltung der An-
schlußvorrichtung der Erfindung ist ferner vorgese-
hen, daß die Abdeckklappe wenigstens ein, insb.
hakenförmiges, Rastelement aufweist, und daß der
Grundkörper ein mit dem wenigstens einen Raste-
lement der Abdeckklappe korrespondierendes, bei-
spielsweise nämlich hakenförmiges oder ösenförmi-
ges, Rastelement aufweist. Diese Ausgestaltung der
Erfindung weiterbildend ist die Abdeckklappe ferner
dafür eingerichtet, in der ersten Endlage mit dem
wenigstens einen Rastelement in das korrespondie-
rende Rastelement des Grundkörpers unter Bildung
eines – beispielsweise selbsthaltenden, gleichwohl
wieder lösbaren und/oder eine Schnappverbindung
bildenden – Formschlusses einzurasten.

[0014] Nach einer zweiten Ausgestaltung der An-
schlußvorrichtung der Erfindung ist ferner vorgese-
hen, daß die Abdeckklappe, beispielsweise nämlich
auf einer dem Steckverbinder zugewandten Innen-
seite, zumindest einen Kontaktbereich, nämlich einen
Teilbereich, der dafür eingerichtet ist, das mit dem
ersten Steckverbinderteil verbundene zweite Steck-
verbinderteil zu kontaktieren, aufweist, und daß das
mit dem ersten Steckverbinderteil verbundene zweite
Steckverbinderteil, beispielsweise nämlich auf einer
der Abdeckklappe zugewandten Außenseite, zumin-
dest einen mit dem Kontaktbereich der Abdeckklappe
korrespondierenden Kontaktbereich, nämlich einem
Teilbereich, der dafür eingerichtet ist, den Kontakt-
bereich der Abdeckklappe zu kontaktieren, aufweist.
Diese Ausgestaltung der Erfindung weiterbildend ist
die Abdeckklappe ferner dafür eingerichtet, in der ers-
ten Endlage mit zumindest dem Kontaktbereich den,

beispielsweise komplementären, Kontaktbereich des
zweiten Steckverbinderteils, beispielsweise unter Bil-
dung eines einem Abziehen des zweiten Steckverbin-
derteils vom ersten Steckverbinderteil (19) entgegen-
wirkenden Formschlusses, zu kontaktieren. Der Kon-
taktbereich der Abdeckklappe kann beispielsweise
eine zu einer Form des Kontaktbereichs des zweiten
Steckverbinderteils komplementäre Form aufweise,
etwa derart, daß in der ersten Endlage der Abdeck-
klappe im Zusammenwirken des Kontaktbereichs der
Abdeckklappe und des Kontaktbereichs des zwei-
ten Steckverbinderteils ein einem Abziehen des zwei-
ten Steckverbinderteils vom ersten Steckverbinderteil
entgegenwirkender Formschluß zwischen Abdeck-
klappe und zweitem Steckverbinderteil gebildet ist.
Der Kontaktbereich der Abdeckklappe kann ferner
aber auch wenigstens ein, beispielsweise stiftförmi-
ges oder stegförmiges, Formelement aufweisen, das
in der ersten Endlage der Abdeckklappe den Kontakt-
bereich des zweiten Steckverbinderteils, insb. unter
Bildung eines Formschlusses zwischen Abdeckklap-
pe und zweitem Steckverbinderteil, kontaktiert.

[0015] Nach einer dritten Ausgestaltung der An-
schlußvorrichtung der Erfindung sind die Abdeck-
klappe und das zweite Steckverbinderteil ferner dafür
eingerichtet, in der ersten Endlage der Abdeckklappe
einen einem Abziehen des zweiten Steckverbinder-
teils vom ersten Steckverbinderteil entgegenwirken-
den Formschluß zu bilden.

[0016] Nach einer vierten Ausgestaltung der An-
schlußvorrichtung der Erfindung ist die Abdeckklappe
ferner dafür eingerichtet, in der ersten Endlage das
mit dem ersten Steckverbinderteil verbundene zwei-
te Steckverbinderteil zu fixieren, indem die Abdeck-
klappe das zweite Steckverbinderteil gegen das erste
Steckverbinderteil gedrückt hält.

[0017] Nach einer fünften Ausgestaltung der An-
schlußvorrichtung der Erfindung sind der Grundkör-
per und die Abdeckklappe ferner dafür eingerichtet, in
der ersten Endlage der Abdeckklappe eine Schnapp-
verbindung zu bilden.

[0018] Nach einer sechsten Ausgestaltung der An-
schlußvorrichtung der Erfindung ist das erste Steck-
verbinderteil als Einbaustecker ausgebildet und/oder
ist das zweite Steckverbinderteil als Kupplung ausge-
bildet.

[0019] Nach einer ersten Weiterbildung des Feldge-
räts der Erfindung umfaßt dieses weiters ein, bei-
spielsweise zumindest anteilig aus einem elektrisch
isolierenden Kunststoff bestehendes, Elektronik-Ge-
häuse, wobei sowohl die Anschlußvorrichtung als
auch die Gerät-Elektronik innerhalb des Elektronik-
Gehäuses untergebracht sind, beispielsweise der-
art, daß die Abdeckklappe der Anschlußvorrichtung
in der ersten Endlage positioniert ist. Gemäß einer
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Ausgestaltung dieser Weiterbildung der Erfindung ist
ferner vorgesehen, daß das Elektronik-Gehäuse ei-
nen, beispielsweise kastenförmigen oder topfförmi-
gen, Gehäuse-Grundkörper sowie einen diesen ver-
schließenden, beispielsweise zumindest anteilig aus
einem Kunststoff bestehenden und/oder insb. mit-
tels Schraubverbindung wieder lösbar am Gehäuse-
Grundkörper fixierbaren, Gehäuse-Deckel umfaßt.
Alternativ oder in Ergänzung hierzu ist ferner vor-
egsehen, daß der Gehäuse-Deckel zumindest einen
Kontaktbereich, nämlich einen Teilbereich, der da-
für eingerichtet ist, die in ersten Endlage befindli-
che Abdeckklappe zu kontaktieren, aufweist, und daß
die Abdeckklappe zumindest einen mit dem Kontakt-
bereich des Gehäuse-Deckels korrespondierenden
Kontaktbereich, nämlich einen Teilbereich, der da-
für eingerichtet ist, den Kontaktbereich des Gehäu-
se-Deckels zu kontaktieren, aufweist. Nämlicher Ge-
häuse-Deckel kann ferner dafür eingerichtet sein, mit
zumindest dem Kontaktbereich den korrespondie-
renden Kontaktbereich der Abdeckklappe, insb. un-
ter Bildung eines einem Verschwenken der Abdeck-
klappe aus der ersten Endlage entgegenwirkenden
Kraft- und/oder Formschlusses, zu kontaktieren; und/
oder kann ferner so ausgestaltet sein, daß dessen
Kontaktbereich wenigstens ein, beispielsweise stift-
förmiges oder stegförmiges, Formelement aufweist,
das dafür eingerichtet ist, den Kontaktbereich der in
der ersten Endlage befindlichen Abdeckklappe, etwa
auch unter Bildung eines Formschlusses zwischen
Gehäuse-Deckel und Abdeckklappe, zu kontaktieren,
insb. derart, daß nämliches Formelement die Ab-
deckklappe in der ersten Endlage fixiert.

[0020] Nach einer zweiten Weiterbildung des Feld-
geräts der Erfindung umfaßt dieses weiters einen,
insb. an die Gerät-Elektronik elektrisch angeschlos-
senen, Meßaufnehmer zum Erzeugen wenigstens ei-
nes von einer zu erfassenden physikalischen Meß-
größe abhängigen Meßsignals und/oder eine mit-
tels der Anschlußvorrichtung mit der Gerät-Elektronik
elektrisch verbundene, beispielsweise auch extern
des Elektronik-Gehäuses verlegte und/oder zwei-
oder mehradrige und/oder mit der wenigstens einen
Kontakthülse des zweiten Steckverbinderteils elek-
trisch verbundene, Anschlußleitung.

[0021] Bei der erfindungsgemäßen Anschlussvor-
richtung bzw. beim erfindungsgemäßen Feldgerät
wird ein in ein erstes Verbindungssteckerteil unter
Bildung eines Steckverbinders eingestecktes zweites
Verbindungssteckerteil zusätzlich mit Hilfe einer ver-
schwenkbaren Abdeckklappe fixiert. Die Innenseite
der Abdeckklappe ist so geformt, dass sie den Ver-
bindungsstecker in seiner eingesteckten Position zu-
sätzlich fixiert. Bei geschlossener Abdeckklappe wird
ein unbeabsichtigtes Abziehen des Verbindungsste-
ckers verhindert. Bei geschlossener Abdeckklappe
kann das zweite Steckverbinderteil allenfalls mit gro-
ßem Kraftaufwand, nämlich nur mit einer mehr als

15 N (Newton) betragenden Abzugskraft bzw. nur
durch Zerstören der Anschlußvorrichtung vom ers-
ten Steckverbinderteil abgezogen werden. Anforde-
rungen der Gerätesicherheit, wonach zum Abziehen
des zweiten Steckverbinderteils vom ersten Steck-
verbinderteil eine Abzugskraft von mindestens 15 N
(Newton) erforderlich sein muß, können mit Hilfe der
verschwenkbaren Abdeckklappe somit auf sehr ein-
fache, gleichwohl sehr effektive Weise erfüllt werden.
Die Abdeckklappe ermöglicht eine zusätzliche Fixa-
tion des mit dem ersten Steckverbinderteil verbun-
denen zweiten Steckverbinderteils in der so erziel-
ten Einbaulage. Die Abdeckklappe kann zudem da-
für eingerichtet sein, das erste Steckverbinderteil und
das aufgesteckten zweite Steckverbinderteil zumin-
dest teilweise abzudecken, so dass ein zusätzlicher
Berührungsschutz geschaffen ist, derart daß ein Be-
nutzer am unbeabsichtigten Berühren des Steckver-
binders, nicht zuletzt auch von dessen spannungs-
führenden Bereichen, gehindert wird.

[0022] Die Erfindung sowie weitere vorteilhafte Aus-
gestaltungen davon werden nachfolgend anhand von
Ausführungsbeispielen näher erläutert, die in den Fi-
guren der Zeichnung dargestellt sind. Gleiche Tei-
le sind in allen Figuren mit denselben Bezugszei-
chen versehen; wenn es die Übersichtlichkeit erfor-
dert oder es anderweitig sinnvoll erscheint, wird auf
bereits erwähnte Bezugszeichen in nachfolgenden
Figuren verzichtet. Weitere vorteilhafte Ausgestaltun-
gen oder Weiterbildungen, insb. auch Kombinatio-
nen zunächst nur einzeln erläuterter Teilaspekte der
Erfindung, ergeben sich ferner aus den Figuren der
Zeichnung wie auch den Unteransprüchen an sich.
Im einzelnen zeigen:

[0023] Fig. 1a schematisch in einer perspektivi-
schen Seitenansicht ein mittels eines in den Ver-
lauf einer Rohrleitung eingesetzten Meßaufnehmers
und einer mit diesem elektrische verbundenen Gerät-
Elektronik gebildetes Feldgerät;

[0024] Fig. 1b schematisch in einer perspektivi-
schen Seitenansicht ein für ein Feldgerät gemäß
Fig. 1 geeignetes Elektronik-Gehäuse;

[0025] Fig. 2a, Fig. 2b, Fig. 3a, Fig. 3b, Fig. 3c je-
weils schematisch in einer perspektivischen Seiten-
ansicht eine für ein Feldgerät gemäß Fig. 1 geeignete
Gerät-Elektronik sowie eine damit elektrisch verbun-
dene Anschlußvorrichtung zum elektrischen Verbin-
den einer Anschlußleitung mit einer Schaltung näm-
licher Gerät-Elektronik;

[0026] Fig. 4 in einer Schnittdarstellung eine Ab-
deckklappe der in Fig. 2a, Fig. 2b, Fig. 3a, Fig. 3b,
bzw. Fig. 3c jeweils gezeigten Anschlußvorrichtung;

[0027] Fig. 5a, Fig. 5b jeweils schematisch in einer
teilweise geschnittenen perspektivischen Seitenan-



DE 10 2013 111 696 A1    2015.04.23

7/27

sicht eine für ein Feldgerät gemäß Fig. 1 geeignete
Gerät-Elektronik sowie eine damit elektrisch verbun-
dene Anschlußvorrichtung zum elektrischen Verbin-
den einer Anschlußleitung mit einer Schaltung näm-
licher Gerät-Elektronik; sowie

[0028] Fig. 6 in einer geschnittenen perspektivi-
schen Seitenansicht ein für ein Feldgerät gemäß
Fig. 1b geeignetes Elektronik-Gehäuse mit darin un-
tergebrachter Anschlußvorrichtung;

[0029] Fig. 1a zeigt den prinzipiellen Aufbau eines
– beispielsweise als Messgerät für die Durchfluss-
messung ausgebildeten – Feldgeräts. Das Feldge-
rät kann – wie in Fig. 1a angedeutet – z.B. zur Be-
stimmung einer Meßgröße x eines in einer – hier
nicht gezeigten – Rohrleitung strömenden Mediums,
beispielsweise einer Flüssigkeit oder einer fließfä-
higen Dispersion, dienen. Dafür weist das Feldge-
rät einen Meßaufnehmer S zum Erzeugen wenigs-
tens eines von der zu erfassenden Meßgröße x ab-
hängigen Meßsignals auf, der im in Fig. 1a gezeig-
ten Ausführungsbeispiel mittels eines in den Verlauf
nämlicher Rohrleitung einsetzbaren, mithin im Be-
trieb vom in der Rohrleitung jeweils geführten Me-
dium durchströmten Meßrohrs gebildet ist. Bei dem
Feldgerät kann es sich demnach beispielsweise auch
um ein zur Messung einer Volumendurchflußrate ge-
eignetes magnetisch-induktives Durchfluß-Meßgerät
(MID) handeln. Bei einem derartigen Durchfluß-Meß-
gerät erfolgt die Messung der Volumendurchflußra-
te bekanntermaßen basierend auf einer mittels ei-
nes das Meßrohr, mithin das darin strömende Me-
dium senkrecht zur Strömungsrichtung durchsetzen-
den Magnetfelds induzierten, als Meßsignal dienen-
den Meßspannung, die eine von einer momentanen
Strömungsgeschwindigkeit des Mediums bzw. der
daraus abgeleiteten Voulmendurchflußrate abhängi-
ge Spannungshöhe aufweist und die mittels zweier
im Meßaufnehmer vorgesehenen Elektroden abge-
griffen wird.

[0030] Zur Verarbeitung des wenigstens einen von
der jeweils zu ermittelnden Meßgröße abhängigen
Meßsignals, beispielsweise also der vorbezeichneten
Meßspannung, nicht zuletzt auch zur Wandlung näm-
lichen Meßsignals in entsprechende Meßwerte, bei-
spielsweise also für die Volumendurchflußrate, um-
faßt das Feldgerät eine in einem Elektronik-Gehäuse
H untergebrachte Gerät-Elektronik, die an den Meß-
aufnehmer S entsprechend elektrisch angeschlossen
ist. Das Elektronik-Gehäuse H weist einen Gehäuse-
Grundkörper H‘ sowie einen diesen verschließenden
Gehäuse-Deckel H‘‘ auf. Der Gehäuse-Grundkörper
H‘ kann, wie bei Elektronik-Gehäusen für Feldgerä-
te durchaus üblich, beispielsweise topfförmig oder,
wie aus einer Zusammenschau der Fig. 1a, Fig. 1b
und Fig. 6 ersichtlich, beispielsweise auch eher kas-
tenförmig ausgebildet sein. Der Gehäuse-Grundkör-
per H‘ und/oder der Gehäuse-Deckel H‘‘ können des-

weiteren beispielsweise jeweils ein aus einem Me-
tall, beispielsweise einem Stahl oder einer Alumini-
um-Legierung, hergestelltes Formteil sein. Der Ge-
häuse-Grundkörper H‘ und/oder der Gehäuse-Deckel
H‘‘ können beispielsweise aber auch jeweils zumin-
dest anteilig oder gänzlich aus einem Kunststoff be-
stehen. Gehäuse-Grundkörper H‘ und Gehäuse-De-
ckel H‘‘ können zudem jeweils mittels eines dem je-
weils verwendeten Material entsprechend angepaß-
tes Urformverfahren, beispielsweise durch Gießen,
Druckgießen oder Spritzgießen, gefertigt sein. Der
– beispielsweise auch aus demselben Material, wie
der Gehäuse-Grundköper hersgestellte – Gehäuse-
Deckel H‘‘ kann – wie auch in Fig. 1b angedeutet –
mittels zwei oder mehr, beispielsweise nämlich vier
Schraubverbindungen wieder lösbar am Gehäuse-
Grundkörper H‘ fixiert sein.

[0031] Zur weiteren Verarbeitung des jeweiligen
Meßsignals umfasst die hier gezeigte Gerät-Elektro-
nik einen zentral angeordneten Messverstärker 1.
Der Messverstärker 1 kann beispielsweise mittels ei-
ner Instrumentenverstärker-Schaltung gebildet und
zudem dafür eingerichtet sein, das wenigstens ei-
ne Meßsignal, beispielsweise nämlich die erwähn-
te Meßspannung, weitgehend rückwirkungsfrei zu er-
fassen und hernach zu verstärken. Oberhalb des
Messverstärkers 1 ist ferner eine Anzeige-Bedienein-
heit 2 angebracht, die ein beispielsweise als LCD-
Display ausgebildetes Anzeigelement 3 sowie ein
mittels optischer Eingabetasten gebildetes Bedien-
element 4 umfasst. Mittels des Anzeigelements 3
können beispielsweise ein aktuell gemessener Meß-
wert für die Meßgröße, hier beispielsweise die Vo-
lumendurchflußrate, und/oder Einstellwerte verschie-
dener Betriebsparameter des Feldgeräts angezeigt
werden. Mit Hilfe des Bedienelements 4 kann eine
Bedienperson entsprechende Eingaben zur Steuee-
rung und/oder Programmierung der Gerät-Elektronik
vornehmen. Der jeweils ermittelte Meßwert kann zu-
dem beispielsweise auch über einen Feldbus an ei-
nen zentralen Steuerrechner oder eine speicherpro-
grammierbare Steuerung (SPS) übermittelt werden.
Hierzu ist in der Gerät-Elektronik eine IO-Platine 5,
nämliche eine auf einer Leiterplatte aufgebaute Ein-/
Ausgangsschaltung, vorgesehen, mit der die Gerät-
Elektronik, mithin das damit gebildete Feldgerät an
einen Feldbus angeschlossen werden kann. Die IO-
Platine 5 ist dazu ausgelegt, Messwerte in ein für den
Feldbus geeignetes, nämlich einem jeweiligen Feld-
busprotokoll entsprechendes Datentelegramm um-
zusetzen. Es werden unterschiedliche Typen von IO-
Platinen angeboten, welche unterschiedliche Feld-
busprotokolle wie beispielsweise HART, Profibus,
Modbus, Ethernet IP etc. unterstützen. Die in den
Fig. 2a, Fig. 3a bzw. Fig. 4a exemplarisch gezeigte
IO-Platine 5 weist beispielsweise einen Ethernet-Ste-
cker 6 sowie zwei jeweils vierpolige Kupplungverbin-
dungen 7, 8 auf, über die die Gerät-Elektronik, mithin
das damit gebildete Feldgerät beispielsweise an ei-
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nen seriellen Feldbus angeschlossen werden kann.
Die erste vierpolige Kupplungverbindung 7 umfasst
einen auf der IO-Platine 5 montierten Einbaustecker
9, in den ein zugehöriger Verbindungsstecker 10 ein-
steckbar ist. Die zweite vierpolige Kupplungverbin-
dung 8 umfasst ebenfalls einen auf der IO-Platine
5 montierten Einbausteck 11, in den ein zugehöri-
ger Verbindungsstecker 12 einsteckbar ist. Die bei-
den vierpoligen Verbindungsstecker 10, 11 sind je-
weils mit vier Federklemmen zum Anschluss einzel-
ner Adern von entsprechenden Verbindungskabeln
ausgestattet.

[0032] Die in Fig. 2a, Fig. 3a bzw. Fig. 4a jeweils
gezeigte Gerät-Elektronik umfasst darüber hinaus ei-
ne Netzplatine 13, nämlich eine auf einer Leiterplatte
aufgebaute, als Netzteil ausgebildete Schaltung der
Gerät-Elektronik bzw. des damit gebildeten Feldge-
räts, die mit einer von einer externen, vom Feldge-
rät entfernten Versorgungsschaltung EV, beispiels-
weise einem Meßumformerspeisegerät, einem Spei-
setrenner oder einem Wechselstrom-Netzteil, bereit-
gestellten Versorgungsspannung betrieben wird. Die
– im hier gezeigten Ausführungsbeispiel neben dem
Messverstärker 1 angeordnete – Netzplatine 13 ist
dafür eingerichtet, die verschiedenen von der Gerät-
Elektronik bzw. dem damit gebildeten Feldgerät im
Betrieb benötigten Betriebsspannungen, beispiels-
weise mit einer Spannungshöhe von unter 20 V (Volt)
bereitstellen. Im hier gezeigten Ausführungsbeispiel
ist die Netzplatine 13 bzw. die damit gebildete Gerät-
Elektronik dafür eingerichtet, mit Netzspannung, bei-
spielsweise also mit 230 V ~ 60 Hz (Hertz), als Ver-
sorgungsspannung betrieben zu werden.

[0033] Die Versorgungsspannung wird der Netzpla-
tine 13 über eine – beispielsweise mittels eines
zwei- oder mehradrigen Kabels gebildete – an die
Versorgungsschaltung EV elektrisch angeschlosse-
nes, mithin teilwiese extern des Elektronik-Gehäu-
ses des Feldgeräts verlegte Anschlußleitung 14 und
weiter über einen im Betrieb daran elektrisch an-
geschlossene Anschlußvorrichtung zugeführt. Zum
elektrischen Verbinden nämlicher Anschlußleitung 14
mit der Netzplatine 13 umfaßt die Anschlußvorrich-
tung einen, insb. zumindest anteilig aus einem elek-
trisch isolierenden Kunststoff bestehenden und/oder
als die Gerät-Elektronik zumindest teilweise kap-
selnden Elektronikeinsatz ausgebildeten, Grundkör-
per 200 sowie einen daran gehalterten Steckverbin-
der 15. Der Steckverbinder 15 umfaßt ein am Grund-
körper 200 fixierten und zugleich an die Netzplati-
ne 13 elektrisch angeschlossenen erstes Steckver-
binderteil 19 sowie ein mit der Anschlußleitung 14
verbindbaren bzw. im Betrieb verbundenen, zum ers-
ten Steckverbinderteil 19 komplementäres zweites
Steckverbinderteil 20.

[0034] Das Steckverbinderteil 19 weist wenigstens
einen an die Schaltung des Feldgeräts elektrisch

angeschlossenen Kontaktstift 19‘ auf, während das
Steckverbinderteil 20 wenigstens eine – hier näm-
lich mit zumindest einer Ader der Anschlußleitung
14 elektrisch verbindbare bzw. im Betrieb verbunde-
ne Kontakthülse 20‘ umfaßt. Darüberhinaus sind das
Steckverbinderteil 19 und das Steckverbinderteil 20
– wie auch aus einer Zusammenschau der Fig. 2a,
Fig. 2b, Fig. 3a, Fig. 3b, Fig. 3c, Fig. 4a, Fig. 4b
und Fig. 6 ohne weiteres ersichtlich – wieder lös-
bar miteinander verbunden; dies im besonderen in
der Weise, daß die wenigstens eine Kontakthülse 20‘
des Steckverbinderteils 20 auf den wenigstens einen
Kontaktstift 19‘ des Steckverbinderteils 19 unter Bil-
dung eines Reibschlusses aufgesteckt ist und die-
sen elektrisch leitend kontaktiert. Das Steckverbin-
derteil 19 kann – wie schematisch dargestellt – dem-
nach beispielsweise auch als Einbaustecker ausge-
bildet sein, während das Steckverbinderteil 20 bei-
spielsweise eine Kupplung sein kann.

[0035] Nachdem im hier gezeigten Ausführungsbei-
spiel die mittels der Anschlußvorrichtung anzuschlie-
ßende Anschlußleitung 14 dem Zuführen der Versor-
gungsspannung dient, weisen, wie auch in Fig. 3c an-
gedeutete, das Steckverbinderteil 19 zusätzlich zum
Kontaktstift 19‘ wenigstens einen weiteren – zweite
– Kontaktstift 19‘‘ und das Steckverbinderteil 20 zu-
sätzlich zur Kontakthülse 20’ wenigstens eine weite-
re – zweite – Kontakthülse 20‘‘ auf. Bei einer Ver-
sorgung der Gerät-Elektronik mit Netzspannung kön-
nen so beispielsweise nämlich der Außenleiter (L) an
die Kontakthülse 20‘ und der Neutralleiter (N) an die
zusätzliche Kontakthülse 20‘‘ angeschlossen und so-
mit über den entsprechend an den jeweils korrespon-
dierenden Kontaktstift 19‘ bzw. 19‘‘ weiter der Netz-
platine 13 zugeführt werden. Zusätzlich kann zudem
auch der ggf. vorgesehene Schutzleiter (PE) über
den Steckverbinder 15 – nämlich über eine weitere –
dritte – Kontakthülse 20‘‘‘ sowie einen entsprechend
korrespondierenden – dritten – Kontaktstift 19‘‘‘ mit
der Netzplatine 13 verbunden werden. Alternativ oder
in Ergänzung kann der Schutzleiter (PE) beispiels-
weise auch an ein – hier nicht gezeigte – Erdungs-
blech angeschlossen werden.

[0036] Zum Anschließen der Anschlußleitung 14
an das, beispielsweise als Kupplung ausgebildete,
Steckverbinderteil 20 kann dieses ferner z.B. ent-
sprechende – beispielsweise also zwei oder drei – Fe-
derklemmelemente 21 aufweisen, von denen jede je-
weils mit einer der Kontakthülsen 20‘, 20‘‘ bzw. 20‘‘‘
elektrisch verbunden ist und in denen die einzelnen
– beispielsweise als Litzen bzw. als massive Drähte
ausgebildeten – Adern der Anschlußleitung 14 fest-
geklemmt sind. Das Steckverbinderteil 20 umfasst in
dem in Fig. 3b gezeigten Ausführungsbeispiel dem-
nach genau drei Federklemmelemente 21 zum Fest-
klemmen der einzelnen Adern des Anschlusskabels
14. Hierbei kann das Anschlusskabel 14 beispiels-
weise aber auch als nur zweiadriges Anschlusskabel
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ausgelegt sein, von dem eine erste Ader für den Au-
ßenleiter (L) in an die erste Kontakthülse 20‘ und eine
zweite Ader für den Neutralleiter (N) an die Kontakt-
hülse 20‘‘ angeschlossen ist, derart, das die gleich-
falls vorhandene – mittlere – Kontakthülse 20‘‘‘ frei-
gelassen bleibt. Alternativ dazu kann das Anschluss-
kabel 14 aber beispielsweise auch als ein dreiadri-
ges Kabel ausgelegt sein, welches zusätzlich zu den
Adern für den Außenleiter und den Neutralleiter eine
mit der Kontakthülse 20‘‘‘ verbundene dritte Ader für
den Schutzleiter (PE) umfasst.

[0037] Für Steckverbinder der in Rede stehenden
Art wird regelmäßig gefordert, daß zum Trennen ei-
nes solchen Steckverbinders, hier nämlich zum Ab-
ziehen des Steckverbinderteils 20 vom Steckverbin-
derteil 19 bzw. zum Abziehen der wenigstens ei-
nen Kontakthülse 20‘ vom wenigstens einen korre-
spondierenden Kontaktstift 19‘ eine Abzugskraft von
mindestens 15 N (Newton) aufgeboten werden muß,
bzw. daß eine mit weniger als 15 N auf das zweite
Steckverbinderteil 20 wirkende Abzugskraft kein Ab-
ziehen nämlichen Steckverbinderteils 20 vom Steck-
verbinderteil 19, mithin kein Abziehen der Kontakthül-
se 20‘ vom Kontaktstift 19‘ bewirkt. Durch eine solche
Anforderung soll ein allzu leichtes, ggf. auch selbst-
tätiges Lösen des Steckverbinderteil 20 vom Steck-
verbinderteil 19, mithin ein unbeabsichtigtes Auftren-
nen Steckverbinders 15 während des Betriebs des
Feldgeräts verhindert werden. Zudem darf das Steck-
verbinderteil 20 auch nicht versehentlich abgezogen
werden können, da dies nicht zuletzt in unmittelbarer
Nachbarschaft zu einer elektrisch leitfähigen Flüssig-
keit, ein erhöhtes Sicherheitsrisiko darstellen kann.

[0038] Um diese Anforderung aus der Gerätesicher-
heit zu erfüllen bzw. sicherzustellen, dass zum Ab-
ziehen des Steckverbinderteils 20 eine Abzugskraft
von mindestens 15 N erforderlich ist, weist die er-
findungsgemäße Anschlußvorrichtung, wie auch aus
den Fig. 2a, Fig. 2b, Fig. 3a, Fig. 3b, und Fig. 3c bzw.
deren Zusammenschau jeweils ersichtlich, ferner ei-
ne am Grundkörper 200 beweglich – hier nämlich um
eine Achse 17 verschwenkbar – gehalterte, beispiels-
weise zumindest anteilig aus einem elektrisch iso-
lierenden Kunststoff bestehende, Abdeckklappe 16
zum zumindest teilweisen Abdecken des Steckver-
binders 15 auf.

[0039] In Fig. 4 sind die Abdeckklappe 16 sowie das
am Grundkörper 200 entsprechend zur Aufnahme
der Achse 17 bzw. zum verschwenkbaren Haltern der
Abdeckklappe 16 vorgesehene Lager nochmals ver-
größert dargestellt. Die Abdeckklappe 16 kann – wie
bereits angedeutet – beispielsweise als eine Kunst-
stoffformteil ausgebildet sein. Zur schwenkbaren La-
gerung der Abdeckklappe 16 weist diese einen ers-
ten Halterungsabschnitt 28 mit einem ersten Achs-
zapfen 29 sowie einen zweiten Halterungsabschnitt
30 mit einem zweiten Achszapfen 31 auf. Zwischen

dem – hier rechten – Halterungsabschnitt 28 und dem
– hier linken – Halterungsabschnitt 30 befindet sich
ein Spalt 32. Der Halterungsabschnitt 30 ist wesent-
lich schmaler ausgebildet als der Halterungsabschnitt
28 und kann daher aufgrund des Spaltes 32 in gewis-
sem Maß federnd verformt werden. Wie ferner aus
der Fig. 4 ersichtlich umfaßt das hier gezeigte Lager
für die Abdeckklappe 16 eine Aussparung 33, eine
erste Aufnahme 34 für den Achszapfen 29 sowie ei-
ne zweite Aufnahme 35 für den Achszapfen 31. Zum
Einfügen der Abdeckklappe 16 in das Lager kann der
Halterungsabschnitt 30 elastisch verformt werden, so
dass die beiden Achszapfen 29, 31 in die entspre-
chenden Aufnahmen 34, 35 einpaßbar und hernach
durch Entlassen des Halterungsabschnitt 30 in seine
Ausgangsform in den Aufnahmen 34, 35 drehbar ge-
lagert sind.

[0040] Die Abdeckklappe 16 ist – wie aus einer Zu-
sammenschau der Fig. 2a bzw. Fig. 2b sowie Fig. 3a
bzw. Fig. 3b ohne weiteres ersichtlich – zwischen ei-
ner ersten Endlage, in der die Abdeckklappe 16 den
Steckverbinder zumindest teilweise abdeckt (Fig. 2a;
Fig. 2b), und einer zweiten Endlage (Fig. 3a; Fig. 3b)
verschwenkbar. Im hier gezeigten Ausführungsbei-
spiel kann die Abdeckklappe 16 beispielsweise um
die Achse 17 in Richtung des Pfeils 18 – in Fig. 2a
bzw. Fig. 2b nämlich nach oben – bzw. wieder zu-
rück – in Fig. 3a bzw. Fig. 3b nämlich nach unten –
geschwenkt werden und so aus der in Fig. 2a bzw.
Fig. 2b jeweils gezeigten ersten Endlage in eine ge-
öffnete Position – beispielsweise nämlich in die zwei-
te Endlage – verbracht werden.

[0041] Die Abdeckklappe 16 der erfindungsgemä-
ßen Anschlußvorrichtung ist im besonderen ferner
dafür eingerichtet, in zumindest eine zwischen der
ersten Endlage und der zweiten Endlage befindli-
chen Öffnungsstellung verschwenkt werden zu kön-
nen und in nämlicher – ggf. auch mit der zweiten End-
lage koinzidenten – Öffnungsstellung den Steckver-
binder 15 soweit freizugegeben, daß die wenigstens
eine Kontakthülse 20‘ des zweiten Steckverbinder-
teils 20 vom wenigstens einen Kontaktstift 19‘ des
ersten Steckverbinderteils 19 entlang einer vorgege-
benen Abzugsbahn abziehbar ist, indem das zweite
Steckverbinderteil 20 – wie auch in Fig. 3c angedeu-
tet, unter Aufbietung einer in einer Richtung der Ab-
zugsbahn wirkenden Abzugskraft, vom ersten Steck-
verbinderteil 19 getrennt wird. Nach einer weiteren
Ausgestaltung ist die Abdeckklappe 16 – nicht zuletzt
zum Schutz einer Bedienperson vor versehentlichem
Kontakt mit der, ggf. auch oberhalb einer zulässigen
Berührungsspannung liegenden, Versorgungsspan-
nung auch bei geöffnetem Elektronik-Gehäuse – fer-
ner zudem auch dafür eingerichtet, in der ersten End-
lage zumindest das mit dem ersten Steckverbinderteil
19 verbundene Steckverbinderteil 20, mithin den so
gebildten Steckverbinder 15 soweit abzudecken, daß
auch bei geöffnetem Elektronik-Gehäuse ein Berüh-
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ren spannungsführender Teile der Anschlußvorrich-
tung verhindert ist. Im hier gezeigten Ausführungs-
beispiel ist die Abdeckklappe 16 – wie aus der in
Fig. 2a bzw. Fig. 2b gezeigten Konstellation jeweils
ohne weiteres ersichtlich – dafür so ausgebildet, daß
sie in der ersten Endlage den Steckverbinder 15 na-
hezu vollständig überdeckt bzw. nahezu vollständig
einhüllt.

[0042] In Fig. 3a, Fig. 3b bzw. Fig. 3c ist die Ab-
deckklappe 16 jeweils in einer geöffneten Position –
in Fig. 3b bzw. Fig. 3c nämlich jeweils in mit der zwei-
ten Endlage koinzidenter Öffnungsstellung – gezeigt,
wobei die Fig. 3a und Fig. 3b jeweils die Abdeckklap-
pe 16 in einer Öffnungsstellung bei zugleich auf das
Steckverbinderteil 19 aufgestecktem Steckverbinder-
teil 20 zeigen. Es ist ohne weiteres zu erkennen, dass
das Steckverbinderteil 19 des Steckverbinders 15 auf
unmittelbar auf der Netzplatine 13 montiert ist und
daß der Steckverbinderteil 20 bei in die Öffnungsstel-
lung verschwenkter Abdeckklappe mit dem Steckver-
binderteil 19 zusammensteckbar bzw. davon wieder
abziehbar ist. Bei abgenommenem Gehäuse-Deckel
H‘‘ und zugleich in Öffnungsstellung verschwenkter
Abdeckklappe 16 liegt der Steckverbinder 15 soweit
frei, daß dessen Steckverbinderteil 20 durch eine Be-
dienperson vom Steckverbinderteil 19 leicht abgezo-
gen werden kann, etwa um die Gerät-Elektronik von
der Versorgungsschaltung bzw. vom Netz zu tren-
nen. Die Bedienperson kann das Steckverbinderteil
20 bei in nämliche Öffnungsstellung verschwenkter
Abdeckklappe zudem auch wieder auf das Steckver-
binderteil 19 aufstecken, um auf diese Weise die Ge-
rät-Elektronik mit der Anschlußleitung elektrisch zu
verbinden bzw. das Feldgerät an die Versorgungs-
schaltung elektrisch anzuschließen. Nach dem Ein-
stecken des Steckverbinderteils 20 in das Steckver-
binderteil 19 kann die Abdeckklappe 16 geschlossen
werden, indem sie durch Verschwenken aus der Öff-
nungsstellung in die erste Endlage verbracht wird.
Dies ist in Fig. 3b durch den Pfeil 27 schematisiert
veranschaulicht. Anschließend kann zudem auch der
Gehäuse-Deckel H‘‘ wieder am Gehäuse-Grundkör-
per H‘ angeschraubt werden.

[0043] Desweiteren ist die Abdeckklappe 16 der er-
findungsgemäßen Anschlußvorrichtung auch dafür
vorgesehen bzw. eingerichtet, zumindest in der ers-
ten Endlage das mit dem Steckverbinderteil 19 ver-
bunden Steckverbinderteil 20 zu fixieren; dies im be-
sonderen in der Weise, daß eine mit weniger als 15
N auf das zweite Steckverbinderteil 20 wirkende Ab-
zugskraft kein Abziehen der wenigstens einen Kon-
takthülse des zweiten Steckverbinderteils 20 vom we-
nigstens einen Kontaktstift des ersten Steckverbin-
derteils 19 bewirkt, und/oder derart, daß zum Ab-
ziehen der wenigstens einen Kontakthülse 20‘ des
Steckverbinderteils 20 vom wenigstens einen Kon-
taktstift 19‘ des Steckverbinderteils 19 eine Abzugs-
kraft von mehr als 15 N erforderlich ist. Dafür weist die

Abdeckklappe nach einer Ausgestaltung der Erfin-
dung auf einer dem Steckverbinder zugewandten In-
nenseite zumindest einen Kontaktbereich 16+, näm-
lich einen Teilbereich auf, der dafür eingerichtet ist,
das mit dem ersten Steckverbinderteil 19 verbunde-
ne zweite Steckverbinderteil 20 zu kontaktieren, und
weist ferner das in das Steckverbinderteil 19 einge-
steckte Steckverbinderteil 20 auf einer der Abdeck-
klappe 16 zugewandten Außenseite zumindest einen
mit dem Kontaktbereich 16+ der Abdeckklappe 16
korrespondierenden Kontaktbereich 20+, nämlich ei-
nem Teilbereich, der dafür eingerichtet ist, den Kon-
taktbereich 16+ der Abdeckklappe 16 zu kontaktie-
ren, auf.

[0044] In vorteilhafter Weise kann der auf der Au-
ßenseite des Steckverbinderteils 20 aufliegende Teil-
bereich der Abdeckklappe 16 komplementär hierbei
zu nämlicher Außenseite auch so geformt bzw. so
ausgebildet sein, daß nämlicher Teilbereich der Ab-
deckklappe 16 zumindest teilweise flächig auf nämli-
cher Außenseite des Steckverbinderteils 20 aufliegt
und zugleich ein das Lösen des Steckverbinderteil
20 vom Steckverbinderteil 19 verhindernden bzw. ei-
nem Abziehen des Steckverbinderteils 20 vom Steck-
verbinderteil 19 entgegenwirkenden Formschluß ge-
bildet ist. Nach einer weiteren Ausgestaltung der Er-
findung ist die Abdeckklappe 16 daher ferner dafür
eingerichtet, das das mit dem ersten Steckverbinder-
teil 19 verbundene zweite Steckverbinderteil 20 un-
ter Bildung eines, insb. nämlich einem Abziehen des
Steckverbinderteils 20 vom Steckverbinderteil 19 ent-
gegenwirkenden, Formschlusses zwischen Abdeck-
klappe 16 und Steckverbinderteil 20 zu kontaktieren.

[0045] Dafür ist die Abdeckklappe 16 nach einer wei-
teren Ausgestaltung der Erfindung ferner dafür ein-
gerichtet, in der ersten Endlage mit zumindest dem
Kontaktbereich 16+ den – hier im wesentlichen da-
zu komplementären – Kontaktbereich 20+ des Steck-
verbinderteils 20 zu kontaktieren bzw. weist der Kon-
taktbereich 16+ eine zu einer Form des Kontaktbe-
reichs 20+ komplementäre Form auf. Der Kontaktbe-
reich 16+ und der Kontaktbereich 20+ können zur Er-
zielung einer ausreichend hohen, nämlich eine Ab-
zugskraft von mindestens 15 N erfordernden, Halte-
kraft beispielsweise also so geformt und so ausge-
bildet sein, daß bei in die erste Endlage verbrach-
ter Abdeckklappe 16 im Zusammenwirken nämlicher
Kontaktbereiche 16+, 20+ ein einem Abziehen des
Steckverbinderteils 20 vom Steckverbinderteil 19 ent-
gegenwirkender Formschluß zwischen Abdeckklap-
pe 16 und dem Steckverbinderteil 20 gebildet ist.

[0046] Der Kontaktbereich 16+ der Abdeckklappe 16
kann ferner so ausgebildet sein, daß er wenigstens
ein, beispielsweise stiftförmiges oder stegförmiges,
Formelement 24 aufweist, das in der ersten Endla-
ge der Abdeckklappe 16 den Kontaktbereich 20+ des
Steckverbinderteils 20 entsprechend kontaktiert bzw.
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daß er mittels eines solchen Formelements 24 gebil-
det ist. Im in der Fig. 3a, Fig. 3b, Fig. 3c, jeweils
gezeigten Ausführungsbeispiel dient ein auf der dem
Steckverbinder 15 zugewandten Innenseite der Ab-
deckklappe 16 vorgesehener Steg als Formelement
24, mithin zur Bildung des vorgenannten Kontaktbe-
reichs 16+.

[0047] Die Funktion des hier als Steg ausgebilde-
ten Formelements 24 ist nochmals in den Fig. 5a,
Fig. 5b verdeutlicht. Die auch hier jeweils in die ers-
te Endlage verbrachte Abdeckklappe 16 ist dabei je-
weils entlang einer gedachten Schnittebene aufge-
schnitten dargestellt, so daß zugleich auch der unter-
halb der Abdeckklappe 16 plazierte Steckverbinder
erkennbar ist. Das Steckverbinderteil 20 ist entspre-
chend mit dem – hier auf die Netzplatine 13 aufge-
setzten – Steckverbinderteil 19 zusammengesteckt
gezeigt. Das Steckverbinderteil 20 weist drei Feder-
klemmelemente 21 auf, in denen die entsprechenden
– beispielsweise jeweils als massiver Draht bzw. als
Litzen ausgebildeten – Adern der Anschlußleitung 14
festgeklemmt sind, über die dem Feldgerät wiederum
die benötigte Versorgungsspannung zugeführt wer-
den kann. Für den hier dargestellten Fall, daß die Ab-
deckklappe 16 in die geschlossene Position, nämlich
in die erste Endlage verbracht ist, liegt das Formteil
24 der Abdeckklappe 16 auf dem zweiten Steckver-
binderteil 20, wodurch der Steckverbinder 15 gegen
eine allfälliges Auftrennen gesichert ist.

[0048] Wie aus einer Zusammenschau der Fig. 5a
bzw. Fig. 5b mit den Fig. 3a bzw. Fig. 3b ohne wei-
teres ersichtlich, ist im hier gezeigten Ausführungs-
beispiel neben dem Formelement 24 ein weiteres
– hier zum Formelement 24 im wesentlich formglei-
ches – Formelement 25 auf der Innenseite der Ab-
deckklappe 16 vorgesehen. Jedes der wenigstens
zwei – hier nämlich als zueinander im wesentlichen
parallele Stege ausgebildeten – Formelemente 24,
25 ist zudem so geformt, dass deren – hier näm-
lich den Kontaktbereich 16+ bildenden – Unterseiten
zum Kontaktbereich 20+ des eingesteckten Steck-
verbinderteils 20 zumindest abschnittsweise komple-
mentär ausgebildet sind; dies im besonderen auch
in der Weise, daß in erster Endlage der Abdeckklap-
pe 16 jeder der beiden – hier jeweils stegförmigen
– Formelemente 24, 25 das zweite Steckverbinder-
teil 20 flächig kontaktiert. Dabei ist die Höhe jedes
der beiden Formelemente 24, 25 so bemessen, dass
das jeweilige untere Ende jedes der beiden Stege
24, 25 den Kontaktbereich 20+ des darunter befind-
lichen Steckverbinderteils 20 flächig kontaktiert, wo-
durch im Ergebnis ein selbsttägiges bzw. unbeab-
sichtigtes Abziehen des Steckverbinderteils 20, nicht
zuletzt auch bei Vibrationen des Elektronik-Gehäu-
ses bzw. des Grundkörpers 200, verhindert ist. Dar-
überhinaus kann ein Abstand zwischen einem jewei-
ligen der Achse 17 zugewandten Ende jedes der For-
melemente 24, 25 von nämlicher Achse 17 ferner so

bemessen sein, daß zudem zusätzlich auch zumin-
dest eines dieser Enden bei in erster Endlage befind-
licher Abdeckklappe 16 einen weiteren korrespon-
dierenden Kontaktbereich des Steckverbinderteils 20
kontaktiert um die Haltewirkung des Formschlusses
zwischen Abdeckklappe 16 und Steckverbinderteil 20
weiter zu verbessern.

[0049] Die Fixation des mit dem Steckverbinderteil
19 verbundenen Steckverbinderteils 20 kann dar-
überhinaus aber auch durch weitere, beispielsweise
auch ein spontanes Öffnen der Abdeckklappe 16 im
Betrieb des Feldgeräts unterbindende Maßnahmen,
wie z.B. entsprechende Rastelemente der Anschluß-
vorrichtung und/oder am Gehäuse-Deckel vorgese-
hene weiter Formelemente unterstützt werden. Nach
einer weiteren Ausgestaltung der Erfindung sind Ab-
deckklappe 19 und Grundkörper 200 daher ferner da-
für eingerichtet, in der ersten Endlage der Abdeck-
klappe 16 eine Schnappverbindung, nämliche eine
solche Verbindung zu bilden, bei der unter Ausnut-
zung von der Abdeckklappe 19 und dem Grundkörper
200 jeweils innwohnenden Elastizität ein durch Betä-
tigen wiederlösbarer Formschluß zwischen Abdeck-
klappe 19 und Grundkörper 200 hergestellt ist.

[0050] Zur Bildung einer solchen Schnappverbin-
dung ist die Abdeckklappe bei dieser Ausgestaltung
der Erfindung im besonderen auch dafür eingerich-
tet, in der ersten Endlage mittels wenigstens eines
Rastelements 22 in ein korrespondierendes Rastele-
ment 23 des Grundkörpers 200 unter Bildung eines
– hier selbsthaltenden, gleichwohl wieder lösbaren –
Formschlusses einzurasten. Wie aus einer Zusam-
menschau der Fig. 2a, Fig. 2b, Fig. 3a, Fig. 3b bzw.
Fig. 3c ohne weiteres ersichtlich, ist das Rastelement
22 der Abdeckklappe 16 im hier gezeigten Ausfüh-
rungsbeispiel im wesentlichen hakenförmiges ausge-
bildet, während das mit nämlichem wenigstens ei-
nen hakenförmigen Rastelement 22 der Abdeckklap-
pe korrespondierende Rastelement 23 des Grund-
körpers 200 lediglich durch einen am Grundkörper
200 vorgesehenen Steg bzw. eine am Grundkörper
vorgesehene Rippe gebildet ist. Das Rastelement
23 des Grundkörpers 200 kann aber beispielsweise
auch im wesentlichen hakenförmig oder aber auch im
wesentlichen ösenförmig ausgebildet sein. In Fig. 2a
bzw. Fig. 2b ist erkennbar, daß bei in die erste End-
lage verbrachter Abdeckklappe 16 das Rastelement
22 in das Rastelement 23 eigerastet ist, indem ein
hakenförmiger Endbereich des Rastelements 22 in
Schließrichtung gesehen hinter dem Rastelement 23
plaziert ist. Um eine möglichst leichtgängiges Ein-
rasten des Rastelements 22 in das Rastelement 23
zu ermöglichen, ist der vorbezeichnete hakenförmi-
ger Endbereich des Rastelement 22, wie auch in den
Fig. 3a, Fig. 3b und Fig. 3c jeweils ohne weiteres
zu erkennen, an einer – in Schließrichtung gesehen –
vorderen Seite angeschrägt, derart, daß beim Schlie-
ßen der Abdeckklappe 16 das Rastelement 23 des
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Grundkörpers 200 von nämlicher Vorderseite etwas
zur Seite gedrückt wird, um hernach, nämlich nach-
dem der hakenförmige Bereich das Rastelement 23
passierte hat, wieder selbsttätig zurückschnappen zu
können und so das Rastelement 22 zu arretieren. Da-
durch ist die Abdeckklappe 16 in der ersten Endlage
fixiert, wodurch auch der darunter befindlichen Steck-
verbinder 15 gegen unbeabsichtigtes bzw. selbsttäti-
ges Lösen gesichert ist. Ein Öffnen der Abdeckklap-
pe 16 ist im hier gezeigten Ausführungsbeispiel um-
gekehrt nur möglich, indem von einer Bedienperson
gegen eine in die Abdeckklappe 16 eingeformte Griff-
mulde 26 gedrückt wird. Infolge einer dadurch auf
die Griffmulde 26 ausgeübten Verformungskraft be-
wegt sich nämlich das Rastelement 22 nach innen
in Richtung des Steckverbinders 19 bzw. weg vom
Rastelement 23 des Grundkörpers 200. Die Verfor-
mungskraft muß dabei so groß sein, daß das Raste-
lement 22 wieder vollständig vom Rastelement frei-
gegeben ist und die Verrastung zwischen den beiden
Rastelement 22, 23 wieder vollständig gelöst. Umge-
kehrt müssen die durch die Abdeckklappe 16 aufge-
brachten, nämlich einer ein Öffnen der Abdeckklappe
erlaubenden Verformung entgegenwirkenden Rück-
stellkräfte ausreichend hoch sein, daß ein spontanes
Lösen des Schnappverschlusses bzw. ein spontanes
Öffnen der Abdeckklappe 16 im Betrieb des Feldge-
räts, nicht zuletzt auch bei Vibrationen des Elektro-
nik-Gehäuses bzw. der darin untergebrachten Gerät-
Elektronik sicher vermieden ist.

[0051] In Fig. 6 ist schließlich noch einer weitere Va-
riante der Erfindung gezeigt, bei zur Fixation der in die
erste Endlage verbrachten Abdeckklappe 16, mithin
zur Sicherung des durch Verbinden des Steckverbin-
derteils 20 mit dem Steckverbinderteil 19 hergestell-
ten Steckverbinders der Gehäuse-Deckel H‘‘und die
Abdeckklappe 16 dafür eingerichtet sind, einander in
Einbaulage, nämlich bei in erster Endlage befindli-
cher Abdeckklappe 16 und mit dem Gehäuse-Grund-
körper H‘ verbundenem Gehäuse-Deckel H‘‘, zu kon-
taktieren, insb. nämlich derart, daß ein einem Ver-
schwenken der Abdeckklappe aus der ersten End-
lage entgegenwirkender Kraft- und/oder Formschluß
zwischen Abdeckklappe und Gehäuse-Deckel gebil-
det ist. Dafür weist der Gehäuse-Deckel H‘‘ auf ei-
ner der Anschlußvorrichtung bzw. der Gerät-Elektro-
nik zugewandten Innenseite zumindest einen Kon-
taktbereich H#, nämlich einen Teilbereich auf, der da-
für eingerichtet ist, die in ersten Endlage befindliche
Abdeckklappe 16 zu kontaktieren, und weist die Ab-
deckklappe 16 auf einer dem Gehäuse-Deckel zuge-
wandte Außenseite zumindest einen mit nämlichem
Kontaktbereich H# des Gehäuse-Deckels H‘ korre-
spondierenden Kontaktbereich 16#, nämlich einem
Teilbereich auf, der dafür eingerichtet ist, in Einbaula-
ge den Kontaktbereich H# des Gehäuse-Deckels zu
kontaktieren. Wie in Fig. 6 schematisch dargestellt,
kann der Kontaktbereich H# des Gehäuse-Deckels
dadurch gebildet sein, daß der Gehäuse-Deckel auf

der der der Anschlußvorrichtung bzw. der Gerät-Elek-
tronik zugewandten Innenseite wenigstens ein – bei-
spielsweise stiftförmiges oder stegförmiges – Form-
element 30 aufweist, das dafür eingerichtet ist, in Ein-
baulage unter Bildung des Kontaktbereichs H# den
korrespondierenden Kontaktbereich 16# der in der
ersten Endlage befindlichen Abdeckklappe 16, etwa
unter Bildung eines Formschlusses zwischen Gehäu-
se-Deckel und Abdeckklappe, zu kontaktieren. Ein so
gebildeter Formschluß kann darüberhinaus auch so
ausgelegt sein, daß in Einbaulage nämliches Form-
element 30 die Abdeckklappe 16 in der ersten End-
lage spielfrei fixiert, beispielsweise indem das For-
melement 30 so bemessen ist, daß es in Einbaula-
ge zusätzlich eine Verformungskraft erfährt, die eine
geringfügige, gleichwohl für die Fixation der Abdeck-
klappe 16 in der ersten Endlage ausreichende elasti-
sche Verformung des Formelements 30 bewirkt.

[0052] Nicht zuletzt bei Verwendung des vorgenann-
ten Formelements 30, aber beispielsweise für den er-
wähnten Fall, daß zwischen dem Grundkörper und
der in die erste Endlage verbrachten Abdeckklappe
16 eine Schnappverbindung gebildet ist, können die
Abdeckklappe 16 und der Steckverbinder 15 ferner
so aufeinander abgestimmt bemessen sein, daß bei
in Endlage verbrachter Abdeckklappe 16 diese und/
oder der Steckverbinder 15 elastisch so verformt wer-
den, daß im Ergebnis zusätzliche, das Steckverbin-
derteil 20 gegen Steckverbinderteil 19 gedrückt hal-
tende Haltkräfte in der Anschlußvorrichtung erzeugt
werden, wodurch das mit dem Steckverbinderteil 19
verbundene Steckverbinderteil 20 noch besser ge-
gen ein allfälliges Lösen vom Steckverbinderteil 19
zu gesichert werden kann. Dies kann beispielsweise
durch eine für die Formelement 24, 25 passend aus-
gelegten Höhe sehr einfach realisiert werden.
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Patentansprüche

1.   Anschlußvorrichtung zum elektrischen Verbin-
den einer, insb. in einem Elektronik-Gehäuse (H) un-
tergebrachten, Schaltung eines Feldgeräts mit einer,
insb. zumindest teilweise extern eines Elektronik-Ge-
häuses (H) des Feldgeräts verlegten und/oder zwei-
oder mehradrigen, Anschlußleitung (14), welche An-
schlußvorrichtung umfaßt:
– einen, insb. zumindest anteilig aus einem elek-
trisch isolierenden Kunststoff bestehenden, Grund-
körper (200);
– einen Steckverbinder (15)
– mit einem am Grundkörper (200) fixierten, an die
Schaltung des Feldgeräts elektrisch angeschlosse-
nen, insb. als Einbaustecker ausgebildeten, ersten
Steckverbinderteil (19) und
– mit einem mit der Anschlußleitung verbindbaren,
zum ersten Steckverbinderteil (19) komplementären,
insb. als Kupplung ausgebildeten, zweiten Steckver-
binderteil (20),
– wobei das erste Steckverbinderteil (19) wenigstens
einen an die Schaltung des Feldgeräts elektrisch an-
geschlossenen Kontaktstift und das zweite Steckver-
binderteil (20) wenigstens eine, insb. mit zumindest
einer Ader der Anschlußleitung (L1, L2) elektrisch
verbindbare, Kontakthülse aufweisen, und
– wobei das erste Steckverbinderteil (19) und das
zweite Steckverbinderteil (20) wieder lösbar mitein-
ander verbunden sind, insb. derart, daß die wenigs-
tens eine Kontakthülse des zweiten Steckverbinder-
teils (20) auf den wenigstens einen Kontaktstift des
ersten Steckverbinderteils (19) unter Bildung eines
Reibschlusses aufgesteckt ist und diesen elektrisch
leitend kontaktiert; sowie
– eine, insb. zumindest anteilig aus einem elektrisch
isolierenden Kunststoff bestehende, am Grundkör-
per (200) beweglich – insb. um eine Achse (17) ver-
schwenkbar – gehalterte Abdeckklappe (16) zum zu-
mindest teilweisen Abdecken des Steckverbinders
(15),
– wobei die Abdeckklappe (16) zwischen einer ers-
ten Endlage, in der die Abdeckklappe (16) den Steck-
verbinder, insb. unter Bildung eines Formschlusses
zwischen Abdeckklappe (16) und zweitem Steckver-
binderteil (20), zumindest teilweise abdeckt, und ei-
ner zweiten Endlage, insb. um eine Achse (17), ver-
schwenkbar ist, und
– wobei die Abdeckklappe (16), dafür eingerichtet ist,
– in zumindest einer zwischen der ersten Endlage
und der zweiten Endlage befindlichen Öffnungsstel-
lung den Steckverbinder soweit freizugegeben, daß
die wenigstens eine Kontakthülse des zweiten Steck-
verbinderteils (20) vom wenigstens einen Kontakt-
stift des ersten Steckverbinderteils (19) entlang einer
vorgegebenen Abzugsbahn abziehbar ist, indem das
zweite Steckverbinderteil (20), insb. unter Aufbietung
einer in einer Richtung der Abzugsbahn wirkenden
Abzugskraft, vom ersten Steckverbinderteil (19) ge-
trennt wird, und

– zumindest in der ersten Endlage das mit dem ersten
Steckverbinderteil (19) verbundene zweite Steckver-
binderteil (20) zu fixieren, insb. derart, daß eine mit
weniger als 15 N auf das zweite Steckverbinderteil
(20) wirkende Abzugskraft kein Abziehen der wenigs-
tens einen Kontakthülse des zweiten Steckverbinder-
teils (20) vom wenigstens einen Kontaktstift des ers-
ten Steckverbinderteils (19) bewirkt, und/oder derart,
daß zum Abziehen der wenigstens einen Kontakthül-
se des zweiten Steckverbinderteils (20) vom wenigs-
tens einen Kontaktstift des ersten Steckverbinderteils
(19) eine Abzugskraft von mehr als 15 N erforderlich
ist.

2.   Anschlussvorrichtung nach einem der vorheri-
gen Ansprüche,
– wobei die Abdeckklappe (16) wenigstens ein, insb.
hakenförmiges, Rastelement (22) aufweist, und
– wobei der Grundkörper (200) ein mit dem wenigs-
tens einen Rastelement (22) der Abdeckklappe (23
korrespondierendes, insb. hakenförmiges oder ösen-
förmiges, Rastelement (23) aufweist.

3.  Anschlussvorrichtung nach dem vorherigen An-
spruch, wobei die Abdeckklappe dafür eingerichtet
ist, in der ersten Endlage mit dem wenigstens ei-
nen Rastelement in das korrespondierende Raste-
lement des Grundkörpers (200) unter Bildung eines
– insb. selbsthaltenden, gleichwohl wieder lösbaren
und/oder eine Schnappverbindung bildenden – Form-
schlusses einzurasten.

4.   Anschlussvorrichtung nach einem der vorheri-
gen Ansprüche,
– wobei die Abdeckklappe, insb. nämlich auf einer
dem Steckverbinder zugewandten Innenseite, zu-
mindest einen Kontaktbereich, nämlich einen Teil-
bereich, der dafür eingerichtet ist, das mit dem ers-
ten Steckverbinderteil verbundene zweite Steckver-
binderteil (20) zu kontaktieren, aufweist, und
– wobei das mit dem ersten Steckverbinderteil ver-
bundene zweite Steckverbinderteil, insb. nämlich auf
einer der Abdeckklappe zugewandten Außenseite,
zumindest einen mit dem Kontaktbereich der Abdeck-
klappe korrespondierenden Kontaktbereich, nämlich
einem Teilbereich, der dafür eingerichtet ist, den Kon-
taktbereich der Abdeckklappe zu kontaktieren, auf-
weist.

5.  Anschlussvorrichtung nach dem vorherigen An-
spruch,
– wobei die Abdeckklappe dafür eingerichtet ist, in
der ersten Endlage mit zumindest dem Kontaktbe-
reich den, insb. komplementären, Kontaktbereich des
zweiten Steckverbinderteils (20), inbs. unter Bildung
eines einem Abziehen des zweiten Steckverbinder-
teils (20) vom ersten Steckverbinderteil (19) entge-
genwirkenden Formschlusses, zu kontaktieren; und/
oder
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– wobei der Kontaktbereich der Abdeckklappe ei-
ne zu einer Form des Kontaktbereichs des zweiten
Steckverbinderteils (20) komplementäre Form auf-
weist, insb. nämlich derart, daß in der ersten Endla-
ge der Abdeckklappe im Zusammenwirken des Kon-
taktbereichs der Abdeckklappe und des Kontaktbe-
reichs des zweiten Steckverbinderteils (20) ein ei-
nem Abziehen des zweiten Steckverbinderteils (20)
vom ersten Steckverbinderteil (19) entgegenwirken-
der Formschluß zwischen Abdeckklappe (16) und
zweitem Steckverbinderteil (20) gebildet ist; und/oder
– wobei der Kontaktbereich der Abdeckklappe we-
nigstens ein, insb. stiftförmiges oder stegförmiges,
Formelement aufweist, das in der ersten Endlage
der Abdeckklappe den Kontaktbereich des zwei-
ten Steckverbinderteils, insb. unter Bildung eines
Formschlusses zwischen Abdeckklappe und zweitem
Steckverbinderteil, kontaktiert.

6.    Anschlussvorrichtung nach einem der vorhe-
rigen Ansprüche, wobei die Abdeckklappe und das
zweite Steckverbinderteil dafür eingerichtet sind, in
der ersten Endlage der Abdeckklappe einen einem
Abziehen des zweiten Steckverbinderteils (20) vom
ersten Steckverbinderteil (19) entgegenwirkenden
Formschluß zu bilden.

7.    Anschlussvorrichtung nach einem der vorhe-
rigen Ansprüche, wobei die Abdeckklappe (16) da-
für eingerichtet ist, in der ersten Endlage das mit
dem ersten Steckverbinderteil (19) verbundene zwei-
te Steckverbinderteil (20) zu fixieren, indem die Ab-
deckklappe das zweite Steckverbinderteil gegen das
erste Steckverbinderteil gedrückt hält.

8.   Anschlussvorrichtung nach einem der vorheri-
gen Ansprüche, wobei der Grundkörper und die Ab-
deckklappe dafür eingerichtet sind, in der ersten End-
lage der Abdeckklappe eine Schnappverbindung zu
bilden.

9.  Feldgerät, insb. Meß- und/oder Schaltgerät, um-
fassend:
– eine Anschlußvorrichtung (10, 20) nach einem der
vorherigen Ansprüche;
– sowie eine, insb. mit nämlicher Anschlußvorrich-
tung elektrisch verbundene und/oder eine an den
wenigstens einen Kontaktstift des ersten Steckver-
binderteils (19) elektrisch angeschlossene Schaltung
aufweisende, Gerät-Elektronik.

10.    Feldgerät nach Anspruch 9, weiters umfas-
send: ein, insb. zumindest anteilig aus einem elek-
trisch isolierenden Kunststoff bestehendes, Elektro-
nik-Gehäuse (H), wobei sowohl die Anschlußvorrich-
tung als auch die Gerät-Elektronik (30) innerhalb des
Elektronik-Gehäuses (H) untergebracht sind, insb.
derart, daß die Abdeckklappe (16) der Anschlußvor-
richtung in der ersten Endlage positioniert ist.

11.  Feldgerät nach Anspruch 10, wobei das Elek-
tronik-Gehäuse (H) einen, insb. kastenförmigen oder
topfförmigen, Gehäuse-Grundkörper (H‘) sowie einen
diesen verschließenden, insb. zumindest anteilig aus
einem Kunststoff bestehenden und/oder insb. mit-
tels Schraubverbindung wieder lösbar am Gehäuse-
Grundkörper fixierbaren, Gehäuse-Deckel (H‘‘) um-
faßt.

12.   Feldgerät nach Anspruch 11, wobei der Ge-
häuse-Deckel (H‘‘), insb. mittels Schraubverbindung,
wieder lösbar am Gehäuse-Grundkörper (H‘) fixiert
ist.

13.  Feldgerät nach Anspruch 11 oder 12,
– wobei der Gehäuse-Deckel (H‘‘), insb. nämlich auf
einer der Anschlußvorrichtung zugewandten Innen-
seite, zumindest einen Kontaktbereich (H#), nämlich
einen Teilbereich, der dafür eingerichtet ist, die in ers-
ten Endlage befindliche Abdeckklappe (16) zu kon-
taktieren, aufweist, und
– wobei die Abdeckklappe, insb. nämlich auf einer
dem Gehäuse-Deckel (H‘‘) zugewandte Außenseite,
zumindest einen mit dem Kontaktbereich des Ge-
häuse-Deckels korrespondierenden Kontaktbereich
(16#), nämlich einen Teilbereich, der dafür eingerich-
tet ist, den Kontaktbereich (H#) des Gehäuse-De-
ckels zu kontaktieren, aufweist.

14.  Feldgerät nach dem vorherigen Anspruch,
– wobei der Gehäuse-Deckel (H‘‘) dafür eingerich-
tet ist, mit zumindest dem Kontaktbereich den kor-
respondierenden Kontaktbereich der Abdeckklappe,
insb. unter Bildung eines einem Verschwenken der
Abdeckklappe aus der ersten Endlage entgegenwir-
kenden Kraft- und/oder Formschlusses, zu kontaktie-
ren; und/oder
– wobei der Kontaktbereich des Gehäuse-Deckels
wenigstens ein, insb. stiftförmiges oder stegförmiges,
Formelement aufweist, das dafür eingerichtet ist, den
Kontaktbereich der in der ersten Endlage befindli-
chen Abdeckklappe (16), insb. unter Bildung eines
Formschlusses zwischen Gehäuse-Deckel und Ab-
deckklappe, zu kontaktieren, insb. derart, daß näm-
liches Formelement die Abdeckklappe in der ersten
Endlage fixiert.

15.  Feldgerät nach einem der Ansprüche 9 bis 14,
weiters umfassend:
– einen, insb. an die Gerät-Elektronik elektrisch ange-
schlossenen, Meßaufnehmer (S) zum Erzeugen we-
nigstens eines von einer zu erfassenden physikali-
schen Meßgröße abhängigen Meßsignals; und/oder
– eine mittels der Anschlußvorrichtung mit der Ge-
rät-Elektronik elektrisch verbundene, insb. extern des
Elektronik-Gehäuses verlegte und/oder zwei- oder
mehradrige und/oder mit der wenigstens einen Kon-
takthülse des zweiten Steckverbinderteils (20) elek-
trisch verbundene, Anschlußleitung (14).
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16.  Verfahren zum Anschließen mindestens einer
elektrischen Anschlußleitung (14) an ein Feldgerät
gemäß einem der Ansprüche 9 bis 15, welches Ver-
fahren umfaßt:
– elektrisches Anschließen der Anschlußleitung (14)
an das zweite Steckverbinderteil (20); und/oder
– Verbinden zumindest einer Ader der Anschluß-
leitung (14) mit der wenigstens einen Kontakthülse
(20‘) des zweiten Steckverbinderteils (20) zum elek-
trischen Anschließen der Anschlußleitung (14) an das
zweite Steckverbinderteil (20); und/oder
– Verschwenken der Abdeckklappe in die Öffnungs-
stellung zum Trennen des zweiten Steckverbinder-
teils (20) vom ersten Steckverbinderteil (19); und/
oder
– Trennen des zweiten Steckverbinderteils (20) vom
ersten Steckverbinderteil (19); und/oder
– Verschwenken der Abdeckklappe in die Öffnungs-
stellung zum Verbinden des zweiten Steckverbinder-
teils (20) mit dem ersten Steckverbinderteil (19); und/
oder
– Verbinden des zweiten Steckverbinderteils (20) mit
dem ersten Steckverbinderteil (19), insb. derart, daß
die wenigstens eine Kontakthülse (20‘) des zweiten
Steckverbinderteils (20) auf den wenigstens einen
Kontaktstift (19‘) des ersten Steckverbinderteils (19)
aufgesteckt wird; und/oder
– Verschwenken der Abdeckklappe in die erste End-
lage zum Fixieren des zweiten Steckverbinderteils
(20) im ersten Steckverbinderteil (19); und/oder
– Einrasten eines Rastelements (22) der in die erste
Endlage befindlichen Abdeckklappe (16) in ein korre-
spondierendes Rastelement (23) des Grundkörpers
(200) zum Fixieren der Abdeckklappe und/oder zum
Bilden einer Schnappverbindung zwischen Grund-
körper und Abdeckklappe.

Es folgen 11 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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